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Einführung

 

Die Erfahrung, dass Homöopathie eine adäquate Alternative zur Schulmedizin sein kann, haben inzwischen viele Menschen gemacht. Auch unsere Haustiere profitieren ganz konkret vom zunehmenden Interesse an dieser Heilmethode. So belegen Studien mit brustkrebsoperierten Hunden, dass eine homöopathische Nachbehandlung zur deutlichen Lebensverlängerung führt und die Bildung von Metastasen drastisch verringert.(1)

Die Erfolge in der täglichen homöopathischen Haustierpraxis machen Mut, die Kenntnisse dieser Heilmethode auf breiterer Basis als bisher zu nutzen. Dieser Ratgeber möchte Ihnen helfen, sich mit der Homöopathie vertraut zu machen und mit einer Fülle an Informationen zu versorgen, die für eine erfolgreiche praktische Anwendung notwendig sind.

Nehmen Sie sich Zeit, die Prinzipien dieser Heilmethode kennen und verstehen zu lernen, denn Homöopathie ist nicht Schulmedizin mit anderen Mitteln. Sie setzt in vielerlei Hinsicht ein Abstand nehmen von dem uns so vertrauten schulmedizinischen Denkansatz voraus, und das ist, so zeigt die Praxis, häufig das größte Hindernis für eine erfolgreiche homöopathische Behandlung

Die Faszination dieser Heilmethode liegt für mich darin, dass sie Krankheit mit relativ einfachen Mitteln heilbar macht. Indem sie zeigt, wie kranke Menschen und kranke Tiere mit ein wenig energetischer Unterstützung wieder zur Gesundheit gelangen können, wenn nur die uns innewohnende natürliche Selbstheilungskraft genutzt wird.

Der deutsche Arzt und Apotheker Samuel Hahnemann hat uns vor gut 200 Jahren mit der von ihm so benannten Homöopathie ein Heilsystem geschenkt, das nach genau umschriebenen Regeln und Prinzipien aufgebaut ist und so auch funktioniert. Resultat seiner jahrelangen Forschungsbemühungen waren reproduzierbare Heilerfolge, die inzwischen Millionen Patienten weltweit überzeugen konnten. 

Leider hat diese Anerkennung auch Hersteller und Therapeuten auf den Plan gerufen, die sich gerne mit fremden Federn schmücken und sich fahrlässig der Bezeichnung „Homöopathie“ bedienen, ohne die Grundregeln dieser ganzheitlichen Heilmethode zu berücksichtigen. So sind in den letzten Jahren viele Produkte und Dienstleistungen auf den Markt gekommen, die mit der von Hahnemann entwickelten und bewährten Heilmethode nur noch wenig zu tun haben. 

Ärzte und Heilpraktiker, die die Homöopathie weiterhin seriös und so anwenden, wie sie von Hahnemann formuliert wurde, nennen sich „klassische Homöopathen“, wozu ich mich bekenne.
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Hinweis

Wenn bei einer eventuellen Selbstbehandlung keine rasche Besserung erfolgt, sollte nicht gezögert werden, sich an einen ausgebildeten Homöopathen zu wenden oder tierärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.





Homöopathie ist Energie

 

Das homöopathische Behandlungsprinzip besteht darin, die Selbstheilung des Organismus mit feinen Impulsen zu stimulieren. Krankheitssymptome sind Abwehrmechanismen, die der Körper mobilisiert um mit einer Störung fertig zu werden. Dieses natürliche Heilbestreben, über das jeder Mensch und jedes Tier von Geburt an verfügt, ist ein energetisch bedingter Prozess. Deshalb werden zur homöopathischen Behandlung von Krankheiten auch Arzneien verwendet, die eine energetische Wirkung haben, keine chemische.

Die Kunst bei der praktischen Therapie ist es, von Fall zu Fall jene Arznei zu ermitteln, für deren Energiefrequenz der kranke Organismus gerade empfänglich ist. Vergleichbar ist dies mit dem Radio- oder Fernsehempfang, wo der gewünschte Sender auch nur bei richtig gewählter Wellenlänge angepeilt werden kann. Bekommt der Patient die richtig gewählte Arznei, gibt sie die Selbstheilung einen Energieschub und beschleunigt so die Genesung.

 

Ein natürlicher Prozess

Wer Krankheit als „Feind“ versteht, den es mit allen Mitteln zu bekämpfen gilt, wird sich mit der Homöopathie nicht anfreunden können. Wer es anerkennt, dass Kranksein und Gesundwerden zum natürlichen Prozess der Selbstheilung gehören, wird aus dieser Heilmethode jedoch großen Nutzen ziehen können.

Hilfe bei jeder Krankheit
 
Homöopathie (griechisch: ähnliches Leiden) ist eine eigenständige, umfassende Heilmethode, die bei jeder Krankheit angewendet werden kann. Anders als häufig geglaubt, beschränkt sich ihr Wirkungsbereich keineswegs auf nur weniger ernste Krankheitsfälle. Nachweisbare Erfol-ge, z.B. in der Krebstherapie, bei der Behandlung von Meningitis, Kolik oder Neurodermitis, sowie bei vielen psychisch bedingten Erkrankungen, belegen die Kraft, die in den homöopathischen Tropfen, Tabletten und Kügelchen (Globuli) steckt.

Das Immunsystem stärken
 
Die klassische homöopathische Behandlungsweise lässt dem Organismus die Freiheit, den Heilungsprozess im Sinne der Natur selbst zu gestalten. Die verabreichte Gabe zusätzlicher Energie hat keine steuernde, sondern lediglich eine stimulierende Funktion. Als besonders wertvoll wirkt sich dieses Verfahren auf das Immunsystem aus, das sich mit jeder Erkrankung stärken kann, was zur qualitativen Verbesserung der gesundheitlichen Verfassung beiträgt. 

Homöopathie unterscheidet sich damit ganz wesentlich von der Allopathie (griechisch: anderes Leiden), die mit lenkenden Maßnahmen in das Krankheitsgeschehen eingreift. Schulmedizinische Medikamente und technisches Gerät übernehmen häufig wichtige Aufgaben des Immunsystems und lassen so die körpereigene Abwehr untrainiert. Die Gefahr, dass Beschwerden chronisch werden, nimmt dadurch zu.


Maßgeschneiderte Medikation

Für die homöopathische Behandlung ist der Zustand des Patienten maßgebend, nicht der Name der Krankheit. Das individuelle Krankheitsbild entscheidet, welche Arznei gebraucht wird. Homöopathie ist deshalb maßgeschneiderte Therapie, keine Medizin von der Stange.



Erkenntnisse der Physik
 
Schon in der Antike war das homöopathische Prinzip zur Behandlung von Krankheiten bekannt, was Aufzeichnungen des griechischen Arztes Hippokrates belegen. Mit den Erkenntnissen der modernen Physik lässt sich die Wirkungsweise der Homöopathie auch theoretisch unterbauen., Nach heutigen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen, sind die uns umgebenden und bestimmenden Phänomene nicht mehr rein materiell zu deuten, sondern vielmehr als Teil eines universalen, energetisch bedingten Prozesses.

Die drei Säulen der Homöopathie
 
Homöopathie basiert auf drei Grundregeln, die eng mit einander verbunden als Einheit zu verstehen sind.

1. Similia similibus curentur = Heile Ähnliches mit Ähnlichem 

Dieses Prinzip besagt, dass im Krankheitsfall eine Arznei verschrieben wird, die beim Gesunden (Mensch/Tier) ähnliche Krankheitssymptome auslösen kann, wie der Kranke sie aufweist. Eine Arzneigabe zusätzlicher Energie kann ja nur dann unterstützend wirken, wenn sie den energetischen Bemühungen des Heilungsprozesses selbst ähnlich ist. 

2. Arzneiprüfungen an Gesunden 
 
Arzneiprüfungen an Gesunden zeigen, welche Symptome die getesteten Substanzen auslösen, also auch, bei welchen konkreten Beschwerden sie eingesetzt werden können. Hunderte dieser heilwirksamen Stoffe wurden im Laufe der Jahre so oft und so gründlich von Personen (und in einigen Fällen auch von Tieren) geprüft, dass ihr Anwendungsspektrum bis ins Detail bekannt ist. Die Prüfungsergebnisse aller getesteten Arzneien, auch Mittelbilder genannt, werden in der homöopathischen Materia medica festgehalten und dienen dem Homöopathen als Grundlage des Arzneistudiums.

3. Es werden nur kleinste potenzierte Dosen angewendet
  
Ein vielleicht verständlicher, aber immer wieder gemachter Fehler ist es, die Arzneien viel zu oft und in viel zu großen Gaben zu verabreichen. Die Wirkung homöopathischer Mittel ist, zumindest in den höheren Potenzstufen, rein energetischer Natur. Da reicht häufig schon eine einzige Dosis der richtig gewählten Arznei aus, um eine vollständige Heilung herbeizuführen.

Die Anamnese beim Hund
 
Da die energetische Aktivität des Organismus bis heute mit technischen Mitteln nicht messbar ist, kommt es auf die präzise Wertung der Symptome an, die einzig richtige, die wirklich heilende Arznei zu ermitteln. Beim menschlichen Patienten ist die persönliche Befragung das Kernstück der Anamneseerhebung. Beim Hund ist diese sprachliche Kontaktaufnahme nicht möglich, was natürlich ein gewisses Problem darstellt.

Für den Arzt und Apotheker Dr. Samuel Hahnemann, (1755 bis 1843), der die Homöopathie begründete, war dies allerdings kein unüberwindbares Hindernis. Ihm war schon bald bewusst geworden, dass seine neue Heilmethode nicht nur dem Menschen, sondern auch dem Tier von großem Nutzen sein könnte.

Hahnemanns Lektion
 
In gewohnt strengem Ton dozierte er bei einem Vortrag in Leipzig: „Das müsste nur ein unerfahrener und stumpfsinniger Beobachter sein, welcher leugnen wollte, dass die Tiere nicht ebenso gut und ebenso gewiss die Symptome ihrer Krankheit anzeigten als die Menschen. Sie haben zwar keine Sprache, aber die Menge der bemerkbaren Veränderungen an ihrem Äußeren, an ihrem Benehmen und der Verrichtung der natürlichen, der tierischen und der Lebensfunktionen dient vollkommen statt der Sprache“. 

Hahnemann war ein Genie, der für die erfolgreiche Ausübung der hohen homöopathischen Medizinkunst nur ein Minimum an Informationen brauchte. Wir tun uns da heute schwerer, weil unser Verständnis von Kranksein und Gesundwerden stark an Sachlichkeit eingebußt hat und zunehmend emotional geprägt ist.

Dass Krankheiten notwendig sein können, weil sie eine warnende oder regulierende Funktion erfüllen, wird immer weniger zur Kenntnis genommen. Stattdessen glauben wir uns von Erregern umgeben, vor denen wir nur mit medikamentösen Schutz- und Abwehrmaßnahmen sicher sein können. Das macht uns zunehmend von Fremdhilfe abhängig, was die vollen Praxen mit unheilbaren Dauerpatienten zeigen.

Mittelbilder auf den Hund übertragen
 
Auch wenn uns ein Hund nicht sagen kann, ob seine Schmerzen stechend, brennend oder wandernd sind, was aus homöopathischer Sicht natürlich eine wichtige Information wäre, bleiben dennoch genügend Anhaltspunkte für eine verlässliche Diagnose übrig. Die Mittelbilder der meisten Arzneien enthalten nämlich eine Fülle an rein klinischen Symptomen, die sich, unter Berücksichtigung einiger anatomischer Eigenheiten des Hundes, gut auf das Tier übertragen lassen.

Wenn ein Tier mit der Pfote, die bei Hunden sehr gut durchblutet ist, zwischen die Tür gerät,  kann angenommen werden, dass sich ein Bluterguss bildet. Blutungen im Bindegewebe verlangen fast immer Arnica, egal ob der Patient Mensch oder Hund ist. 

Frisst sich ein Hund an allen möglichen Essensresten satt und hat er eine Stunde später Durchfall und Erbrechen, dann wird ihm Nux vomica wieder in Ordnung bringen. Im Mittelbild dieser Arznei heißt es: „Beschwerden durch Völlerei“, und genau diese hat das Tier. 

Oder noch ein Beispiel, wie die von Menschen geprüften Symptome ohne viel Mühe auf den Hund übertragen werden können. Der geliebte Hund muss vorübergehend ins Tierheim. Dort jammert er, frisst nicht mehr und magert ab. Hier darf es nicht schwer fallen, das Mittelbild von Ignatia zu erkennen, denn „Beschwerden durch Kummer“ und „Abmagerung durch Kummer“ sind zwei Leitsymptome dieser Arznei, die für Mensch und Tier in gleichem Maße zutreffen.

Die Herstellung der Arzneien
 
Homöopathische Mittel werden häufig als Verdünnungen abqualifiziert, aber diese Bezeich-nung ist nicht korrekt. Nicht die Verdünnung an sich ist für ihre Wirksamkeit bestimmend, sondern eine aufwändige Prozedur von Verreiben, Verdünnen und Verschütteln. Erst dieses Dynamisieren oder Potenzieren lässt ein homöopathisch wirksames Heilmittel entstehen.


Lange Haltbarkeit

Homöopathische Arzneien sind keine reine Verdünnungen, sondern energetisch aufbereitete Substanzen. Bei Globuli und Tabletten wird Milchzucker als Träger des Wirkstoffes benutzt, bei Tropfen ist die arzneiliche Substanz in einem Alkohol-Wassergemisch aufgelöst, um sie haltbar zu machen. Werden die Arzneien keinen extremen Temperaturen und nicht zu viel Sonneneinstrahlung ausgesetzt, bleibt ihre Wirksamkeit viele Jahre lang erhalten.



Beim sehr arbeitsintensiven Prozess des Potenzierens werden dem Ausgangsstoff nach und nach die materiellen Bestandteile entzogen, während sich sein energetisches Potential gleichzeitig umso mehr verstärkt. So entwickelt sich aus einer Pflanze, einem Mineral oder Metall Stufe für Stufe ein immer kräftiger werdender Energieträger, der letztendlich dort, wo die Steuerung der Organfunktionen stattfindet, Einfluss nimmt.

Was bedeuten D-, C-, Q- oder LM-Potenzen?
 
Zur Herstellung wird der Ausgangsstoff zuerst verrieben und anschließend in einem Gemisch aus Wasser und Alkohol aufgelöst. So entsteht die so genannte Urtinktur einer Arznei. 

Zur Herstellung der C-Potenzen wird nun ein Tropfen dieser Urtinktur in 99 Tropfen einer Wasser-Alkohollösung gegeben und mehrmals mit kräftigen Schüttelschlägen vermischt. So entsteht die Potenz C-1. Mischt man einen Tropfen der C-1 mit wiederum 99 Tropfen der Wasser-Alkohollösung und verschüttelt auch diese Mischung, entsteht eine C-2 usw. Wird nicht ein Mischverhältnis von 1:99, sondern von 1:9 eingehalten, spricht man von D-Potenzen. Bei den so genannten LM- oder Q-Potenzen liegt das Mischverhältnis bei 1:50.000.





Die homöopathische Behandlung in der Praxis 

 


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Homöopathie für Hunde gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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